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VV ahrend der französischen Verfassung 
Latten Jüdische Glaubensgenossen, wel- 
che das Landgebiet der freycn Hanse- 
stadt Lübeck fiiiher bewohnten, ihren 
Wphnsitz in den Ringmauern der Stadt 
genommen. Die Frage, ob, bey der 
wieder eingetretenen Regierungsverän- 
derung, die einmal gewonnenen Fvcclite 
ihnen zu nehmen, oder zu lassen $ ob sie 

■ * 

nicht wohl gar aus der Stadt wieder zu 
verbannen 5 ob Jüdische Religionsver«- 
wandte überhaupt in der Folge der Ge- 
wixmung des Burgerrechts fähig seyn 
sollen^ oder nicht, hat die Gemnther^ 



seit einiger Zeit, sehr lebhaft beschaff 
tigt, und eine selir verschiedene Beant- 
wortung eilebt. Wenn die gegenwärti- 
gen Zeilen, welche Mangel an Muse, 
nur flüchtig zu entwerfen , erlaubte, 
auch nur einigermassen beyti'agen könn- 
ten , daran zu erinnern , dass die Be- 
kenner der Mosaischen Religion auf den 
Genuss der Vortheile der bürgerlichen 
Gesellschaft gerechten Anspruch haben, 
dass ihre Religion sie derselben nicht 
unwürdig macht, und dass, wenn der 
Druck, unter welchenni sie, seit Jahr- 
hunderten, schmachteten, auf die jetzige 
Generation sich hier und da un\ürtlieil- 
haft bewähren könne, es um so h 
Zeit sey, bcy ihr die Reform anzufan- 
gen, ohne welche die gebesserte Gene- 
ration nie erscheinen kann; so würde 
das Gute gelüftet seyii, Avelches beab- 
sichtigt wurde. 
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«A^iib dem Geskhtspunldfe der Menschheit hetraeh« 

,tet> iLann in der Tliat nichts merkwürdiger seyn« 

als eine aulgelösste, durcli alle Theile der Welt 

I 

zerstreute und durch den gemeinsamen Glauben 

ihrer Väter wieder \ereinte Kation, deren Sitten, 
Gebräuche und Nationa I g e wohnheiten, unter siUen 
.Verhältnissen, in allen Gegenden der Erde^ un» 
-vermischt geblieben sind und sich rein erhalten 
JiabeQ von jedem fremdartigen Zusätze* Eine Na* 
-tion, welche, unter so verschiedenen wechstivol- 
len'Schicksalen, unter te grausamen und blutigen 
Vexicdgungien , ^unter einem so unmenschlichen 
und harten Drucke, durch Jahrhunderte gejittea 
und geduldet hat» deren Integrität Folge einea 
tie£iegiBndea .Bestimmung ist, die nur aus deu^ 



Zusammenhange der WeUgeschichte sich erklärea 
lässt. In einem Augenblicke , da alle Herzen sich 
der neu aufgegangenen Sonne der Freiheit er- 
freuen, da ein Stern der Glorie und des Heils für 

das gesammte deutsche Vaterland auigegangen ist, 
oach welchem wir Alle schauen müssen, in einem 
Augenblicke, da uns das schöne Lioos zugciallen 
ist, mit der Hand, mit dem Herzen, mit den Waffen, 
mit Worten und Thaten, mit grossen Gesinnungen 
und edlem Stolze, Tugenden wieder zu erfassen, 

4 

durch welche unsre Väter gepriesen waren, in ei« 
nem solchen Augenblicke wird jene unglückliche, 
unschuldig verfolgte Nation mit grösserer Zuver« 
sieht, .wie je, ihre Augen zu der ^onne der Frei- 
heit erheben , deren Strahlen , den Nebel von Be- 
ligtOnshass, Vorurtheiien und Aberglauben zuver* 
lässig durchbrechen und zertheilen werden. Jetzt» 
oder nie, wird die Stunde kommen, wo sie den 
beglückenden Nahmen von Staatsbürgern erhalten 
werden ; wo es ihnen vergönnt seyn wird, bürger» 
liehe Tugenden auszuiiben, bürgerliche Pflichten 
zu erfüllen. Selbst erst aus dem Joche der Scla- 
verey gerettet , werden wir auf eben den Fluren^ 
auf denen eben erst die jung gewordene Freiheit 
grünt, nicht selbst wieder zu Unterdrückern schuld» 
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loser Menschen werden; Zwar erbeben 'sebon laut 
genug» unwürdige Stimmen sich kier und da» wel« 
che es begebreiFr js^ar baben, oamentlicb in dei^ 
freien Hansestadt Lübeck» im jüngst verflossenen 
und jetzigen Jahre, die Verfolger dieser Nation 
unVerbolto in äfTehtlicben Blättern gepredigt ; zwar 
haben eben diese am 31. Mai dieses Jahres dem 
Senate und derBürgerscbaft dieser Sfadt eine Vor- 
stellung überreicht» in welcher sie wörtlich darauf 
antragen : 

JDle JBekenner der Mo9üUehtn lUUgion aus dm 

Hingmauern der Stadt zu vertreiben, ihre Ziü^en 

Schlüssen zu lassen^ und den Handel lAitcit zu im- 
« 

ter sagen s 

aber zur Elire unserer Högierung, zur Ehre un* 
cerer Mitbürger» werden wir hoffen dürfen, da» 
eine solche Stimme im Jahrhunderte der Aufklä- 
rung verhallen werde» um nkht der Verachtung 
der Nachwelt Preis gegeben isuseyn« Ist es wahr»— ^ 
und wer mutiite es läugnen? — dass wir in ei- 
ner Zlsit leben» wo die Erhaltung des Ganzen 
höhere Kraftäusserung» Uebung richtigerer Be- 
griffe» fordert» wo die Fortdauer des Staates und 
sein Flor nur durch Vereinigung aller Glieder und 
deren redliches Zusammenwirken erreicht werdeii 



kann» wo die K^raft verjährter. Vorurthejie und • 
langjährigei Observanzen nicht mehr sich äussern 
darf; so. wird mau nicht länger verkennen wollen, 
dass, in 8taa^s^Yirth$cilaftlicher Hinsicht, gleichgül- 
tig sey, nach welchem System die Gottheit verehrt 
werde, und dass die Erfahrungen verflossener Zei- 
ten und der blühendsten Völker längst uns überzeu« 
gen müssen, wie die J3ekenner der verschiedensten 
Beiigionssysteme ruhig bei einander wohnen, le- 
ben, gedeihen, für den Staat wohlthätig wirken, 
und insgesainnit seelig bei einander sterben kön- 
nen. Eine Angelegenheit dieser Art ist eine Sa* 
chc! der ganzen Menschheit; jedes für V^ahrheit 
und Recht, jedes für die Tugend schlagende Herz 
fühlt sich zu ihrem liedner und Vertheidiger be- 
rufen. 

Sagen darf man es, weil es wahr ist: wenn 

die Jüdische iSation in dea christlichen Staaten ihre 
Nationalkrafit nicht sp, wie ein selbstständigesVolk 
es kann, ausgebildet hat; wenn ihre Eigenthüm« 
Ijichkeit^n hin und wic Jei eine weniger günstige 
Achtung genommen haben; so ist dies das Werk 
derer, welche unter euiem so beugenden und ent- 
ehrenden Druck sie gefangen hieken^ Dieser Druck, 
unter welchem die Bekenner ^er Mosaischen He- 
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li^ioa f^t. allenthalben gelebt haben, jetzt. Dank 
sey es dc^^ vorflchreitendea Aufklärung, der, Frucht 
eines milderen Zeitgeistes» nur theiiwelse noch le- 
ben, würde noch eine viel grössere Verderbtheit 
derselben, als die^ welcher man sie mit Wahrhe^: 
beschuldigen kann, wenn nicht rechtfertigen, doch 
erklären. Wie will man Tugenden von ihnen er- 
warten, wenn man keine ilinen zutraut ? Wie wiU 
man Vergebungen ihnen vorwerfen, die man sii^ 
zwingt, zu begehren, da* man keinen schuldlosen 
J^rwerb, mit alleiniger Ausualime des Handels und 
wieder des Handels, ihnen gestattet? Wie will 
man Gehorsam und Liebe von ihnen fordern, wenn 
sie sich auch von dem nichtswürdigsten Cliiisten un- 
gestraft verhöhnt, wenn sie ron unverschuldeter 
Verachtung sich- getroilen sehen? Wie will man 
Tugenden , welche den Bürger ehren , von ihnen 
verlangen, Wfennsie, seit Jahrhunderten, zur Sciiap.- 
de der Menschheit, das Ziel der vergifteten Pfeil ^ 
des Religionshasses, des Aberglaubens und der 
Intoleranz waren, wenn sie, ^gleich einem Balle 
von der Hand des Fürsten, des Priesters und des 
JPöbels von einem Lande .,zum andeiQ geworfen 
wurden, nui^ sq weit sich geduldet sahen, ^Is sie 
im Stande waren ^.Abgaben zu bezahlen, und die 



Luft, welche sie einathmeten, mit Oelde zu erkau- 
fen? Wenn die bislierige Schlechtigkeit unserer 
bürgerlichen Verfassung den Juden abhielt» em 
guter Bürger, ein geselliger Mensch zu seyn, wenn i 
unsere christlichen Regierungen nicht verstanden, 
die trennenden Grundsätze der Religionsweise zu 
mildern, und in der Brust des Juden, wie des 
Christen, ein Gefühl des Bürgers anzufachen, vreh 
ches die Vorurtheile beider längst verzehren 
müsste; wer möchte dann läugnen, dass dies alles 
unser Werk, nur das Unsrige, sey; wer möchte 
dann behaupten, dass jene sittliche Verderbtheit, 
in welche diese beklagenswertfae Nation durch eine 
felilerliafte Politik hier und da theil weise versun- 
ken seyn könnte, ein Grund seyn dürfe, die Fort« 
dauer der letzteren zu rechtfertigen? Nein, in 
der That , nur ein Ueberbleibsel der Barbarei ver- 
flossener Jalirhun4erte, nur eine Wirkung &oati- 
schen Beligionshasses , unwürdig der Aufklärung . 
unserer Zeiten, ist si^, und auf allen Blättern lehrt 
die Geschieht^, dass, was man den Juden Torwirf]^ ^ 
nur durch die politische Verfassung, in welcher 
kie jetzt leben, bewirkt wird. Ewige Gesetze der 
Moral, auf denen Monarchien und Hepubliken ru« 
hen müssen, Grundsätze einer wahren und gesuUr 
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den PoJItilc, heiachen» dwman der scJuxMcIiTol* 

Jen Bediückuogy welche noch sie gelängen hält, 
auf ewig ein Ende mache* Nur Gerechtigkeit! lässt 
man ihnen widerfahren, wenn man sie von beson« 
' deren Auflagen befreyt, wenn man ihnen die Pfor« 
tcn der Betriebsamkeit» der Künste -und Wissea- 
ficiiaften, öffnet, wenn man den Platz ilinen ein«* 
räumt, welchen die Katar ihnen vergönnte, den 
sie nie hätten verlassen sollen. Dann werden im- 
mer und allenthalben biedere und nützliche -Biir* 
^et aus ihneTi hervorgehen. Dann werden, sie, 
die , obgleich auf der ganzen Oberüächf^ der Erde 
Weit verstreut, dennoch eine besondere Nation, 
und, wie man so oft ihnen vorwarf, einen Staat 
im Staate ausmachen, unter andere * Völker sich 
vermischen, und als dem Staate sich einyerieibl: 
betrachten, wenn sie ein Vaterland hüben, wenn 
•ie Unterthanen , nicht Sclaven, der Regierungen 
seyn werden« . Verscheuchen wird dann der Ge- 
nuss der bürgerlichen Glückseeligkeit und der so 
lange Tersagteo Freiheit jede ungeselligen Reli« 
gioiisgesinnun^en. Lieben wud der Jude einen 
Staat, in welchem er ein freies Eigenthum erwer« 
ben und gemessen darf; lieben wird er^ Mitbürger, 
welche durch kKänkeüd^ Voirechte nicht von ihm 



geschieden Sind «.und mit der Innigkeit eines bis«^ 

her verkannten, nach langer Verbapnung, in die 
kindlichen Bechte eingesetzten, Sohns, wird er 
das Vaterland betrachten, an welches nun die hei- 
ligsten Beziehungen ihn ketten. So erfüllen wir 
eine heilige Püicht. £in Ursprung ward nur» — 
eine Bestimmung. Ein Ursprung : denn jener Abra« 
ham, in welchem das Volk Israel seinen Statnmva* 

. ter ehrte , stammte wieder von dem ersten Men- 
schen, und unsere Vorfehr^, in jenen fernen Zeit« 
altem, was Nahmen sie auch getragen, welches 
Land sie auch bewohnt, welche Sprache sie auch 
geredet, weiche Sitten und Gebräuche-sie auch yon ■ 
einander getrennt haben mögen , ob sie die Gott« 
heit in einem Tempel , oder in einem Hayn « ver- 
ehrten, waren Brüder, mkd je weiter wir in die 
Zeit sjurückgehen, je mehr sehen wir, wie sie sich 

^gegenseitig näherten« JEine Bestimmung, zur Tu» 
gend, und durch Tugend wieder zum Glücke. So 
sey es denn das grosse und edle Geschäft, der Be« 
gierungen, die ausschliessenden Grundsätze der 
verschiedenen Gesellschaften, welche im Gange 
der Zeiten sich trennten, also zü mildern, dass sie 
der grossen Verbindung, weiche sie alle umfasst, 
nicht nachtheilig wenden^ dass jede- dieser Tran* 
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Hungen nur den Wetteifer und die Thätigiceit wek- 

ken, nicht Abneigung und Entferniiu^ liervoxbria- 
gen» und dass sie alle sich in der grossen Hämo* 
nie de« Staates auflösen. 

UnWiderspreehlich lehrt die Geschichte , dais, 
«Is die Judto noch einen eigenen Staat bildeten, 
siu, äüvvoiii iliiei bürgerlichen Tugenden, als ihrer 
Tapferkeit im Kriege- wegen, jene Achtung, iwel« 
eher sie genossen , verdienten. Als sie spater ge- 
gen die 'sHX^edrungene Römische Herrschaft hart- 
nackig Jrävipiten, für die Vertheidigung ihrer Frei* 
heit und ihrer Hauptstadt stritten, und mit kräfti- 
gem >fationalhas8 , gegen ihre siegenden Feinde 
sich auflehnten» War es sein: begreiiiich, dass der 
Ze|*Btdrer von Jerusalem* die noch übei ( bllebenen 
Einwohner grosstentheils. als Sdaven W€^führt9 
und verkaufte. Doch nur auf Wenige war die» 
ausgedehnt* Die schon vor der Zerstörung von 
Jerusalem in dem Römischen Beiche zerstreuten 
Juden wurden, bey der vollkommensten Beligions* 
ireiheit und bey allen bürgerlichen Hechten» welche 
sie vorher genossen, erhalten; Rechte, welche 
durch ausdrückliche Gesetae , sowohl der heidni« 
sehen, als der ersten christlichen Kaiser, geschützt 
wurden. Nach dem Zeugniis des Origines, schlich- 



.teten die Etbnarchen» erste Vorsteber ihrer eigneü 
Nation, ihr^treitigkciten mit fast unbeschränkter 
Gewalt» 

Nunc — sagt, er in e^ist, ad Africanum pag» 
243, — cum Judad Romano Imptrio suhftcti nat' 
atque didrachmamt tribuii loco^ ftndant^ quanta 
sit, permiiunte Caesare, I^t hnarchae i Horum 
foUstaSf ita^ ut ' a Regt parum differatf 
comperturn habemus, JSxerctt enim dam judida^ 
seeundum legtm Moseucam » quihus rti ad morüm 
damnanlur, Quod, eiiatn si livere aperteque Ja- 
. cere non audtat , non tarnen plane tatet Imperator 
rein/ JEfoc autem nobisy qui in ipsa gentis patria 
diu commorai L aurnu^ , ezphratissimum est, 
' Der. Codex Tktodosianus , X. tS. Tiu L 
ff. ij. beicundQt, dass ihre Patriarchen^ wel- 
chen die höchste Gewalt in allen geistlichen Sachen 
überlassen war, in den Bömischen Gesetzen die 
ehrenvolliteii licnennungen , viri clari^simi, II» 
lustreSf 'spectabiieSf erhielten, ja, eben da, in JL 
ist bestätigt, dass ein Jüdischer Patriarch, Gama« 
liel, bis zu' dem höchsten Gipfel aller damaligen* 
Würden, (fastigio dignitatutn) zur Prae/ectura hO' 
noraria, ge langte. So waren die Juden durch mehr 
als Tier Jaiurhunderce nach Christi Geburt im Gc- 
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nusie aller Rechi» uiid Jc^ceiiMiten^ die VetMji^m^ 

gea über ihren Handel uad ily: Gewerbe Wdrea 

r 

Urnen •dlb9t überUssen. 

X« 19. Cod. Theod. de Jii4. iV^emo exteras rß- 

« 

• ligionis JudatortaUf Juäaüs prttio Statuts ^ . cum 
Venalia propontntur» Jt^stum est enimf,^siia 
cuique c o mmitt er Xtaque. Mectores provin.' 
daSy vohU nullwn diseuBsartm, anit mod*rptcrm 
ttstf concedent» Quod Hpä sumere sibi cur am ^ 
proper voSf Proaresque mtm«» audeaif tum^ 
vdut alUna ad pctentem, suppiicio cotruri festig 
nent. 

Und als vom Kaiier Honorius ihnen der Weg ^ 

XU bürgerlichen und Kriegs -Ämtern für die Z^« 
kunft geschlossen wurde, so geschah es doch nur 
mit der Modification , dass die gegenwärtig in den 
Armeen dienenden Juden in denselben bleiben soll« 
ten» und dass Alle, welche Geburt und edlere Er- 
ziehung dazu berechtige , wie vorliin zu bürgerli- . 
chen Bedienungen und Ehienstellen, namentlich 
auch 2U£ Advocatur , zugelassen weiden sollteiu 
X. 24, Cod. Theod. de Jud, In Judaica super* 
atUion€ vimuiku adtmptandas de eaetero miUtiae 
aditus obstruatur, Quicunque, igitur, vel inter • 
agenms in reius, vsl Hifer palaiinos nUätiae» se* 



' crwcnta sortiti. sunt ^ percurrendae tjasS-et legiU*^ 
^ mis stipendiis terininaadae remittimus JacuLtaUm, 
ignosctnter factapotius^ quam faventtr, Inposti^- 
rum vero non Uctat , quod in praesentia paucU vo- 
iumus nlaxarU SaAe Indads, lihtralikui ttudiis 
: $MtkutiSf exercmdae üdvoeaUonis non inUr^ludi* 
mus Uitertüicin, et.ubi eos Curialium niunerum ho- 
«nore permitiimutf 'quem praerogativA nataHfon et 
spUndore familhae sorjiuntur, QuUnis cum debecnt 
ista sufficere^ interdidam milUiam pro^mta non 
Sebent a^stimart, • . ' 

Hiei bestätigt die Geschichte das Uitheil der 
yneiogenommenen Voiwurft, dass die Jud^n ia 
dexa Staate, weichen sie bewohnen, gleich an* 

r 

deren Beligionsverwandtejs , treue, nützliche und 

i'ähige Bürger seya koanen, so lange kein stief- 
mütterlicher Hass sie verfolgt und abstumpft. 
Wehe über fanatiicfae Kirchenväter » welche 
schwache Monarchen zu ihrer V^erioigung anreiz- 
ten, und ein so namenloses Elend über dies un- « 
glückliche Volk brachten i Durch sechs Heden 
zerstörte Ghrysostomus auf immer die büigerliche 
Freiheit der Juden und bewog den Kaiser Area- 
dius, ein Gesetz gegen sie zu geben, kraft dessen 
ihre Autonomie aufgehoben mrurde» Von diesem 
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Augenblicke an schien der Fluch der Menschen 
und der Fluch des Schicksals auf ihnen zu ruhen. 
Nicht nur, da^ das Patriarchat au%ehoben , nicht 
nur, dass die Erbauung neuer Synagogen verbo* 
ten wurde; aller Fähigkeit, bürgerJiche Ehren- 
stellen 2u erwerben« wurden sie unfähig erklärt» 
undy von nun an, zu den niedrigsten und nichts- 
würdigsten Menschen geaählt« Ein grausames || 
ein unmenschliches Gesetz folgte dem andern« 

Hac valitura ^ lautet es in L. uU. Cod, Just» 
dt Judm — in omne aevum Uge Mcncvtius , nemt* 
nem Judaeorum , quibus omnes administrationes tt 

4 

dignitatts interdictat suntf nee Dtfensoris cifitatU 
/ungi saltem officio i nec patriae honorem arripert 
eoncedimus» Und in der 95sten Novelle: Indigni 
sim euriali konortf et ^oniam legte ptwima curia» 
libus praebent privilegia, ut non caedantur^ jieque 
ad aliam dueantut Provinciom^ et aUa plurime^ 
Horum nullo Jrutntur : eed ei quid scriptum 
est de curialibfis, quod Hon confert pri^itegium^ hoc 
etiam in his valeat, et eompleant corporalia et pe* 
cwiiaria rnuneraf et nidla ab Ms eripiat eos /ex, — ■ 
h»norevero fruantur nuUof $ed eint in turpi^ 
iudine fortunae^ in qua et animam vo- 
lunt esst* 



So beklagcnswerth war der Zustand der JiidU 

sehen I^^atLon, als die verschiedene a Nordischen 
» 

Völker in das Römifche Beich eiuiielen, und in 
den Provinzen desselben eigne neue Staaten er- 
richteten. Sehr begreiflich , hatten die schon von 
den Hörnern verachteten Juden von Sarbaren nur 
eine härtere Begegnung noch zu erdulden; bald 
wturden sie aller Bechtswohlthaten für verlustig 
erUärty und selbst der christliche Mörder eines Ju« 
den sollte mit dtr gcwohniiciien Strafe des Mor- 
,des nicht belegt werden. In allen Winkeln der 
Eide verbreitet, wurden die Unglücklichen allent- 
halben verfolgt, allenthalben gedrückt. Ihre Ver- 
folger weideten sich zu sehr an ihren Martern, um 
iiire gänzliche Vertilgung zu bcbclillesscn , um ih- 
xem elenden Daseyn auf einmal ein Ende zu ma* 
eben. Nur deshalb schienen sie die Vernichtung 
ihres Vaterlandes sie überleben lassen zu wolleh, 
um ihnen falsche Beschuldigungen, verhasste Ver* 
luumdun^cn anzudichten, sie mit Allem, was 
die Ungerechtigkeit Empörendes haben konnte» 
mit der schmaliUchsten Verachtung , mit dem 
bittersten Hass zu belasten» um sie mit. allem 
' dem anzusdi Warzen, was die Bosheit der Men- 
schen, mit Unwissenheit und Schwaiinerey ver- 

I 
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einigt, nur Absclieuliclies und %lutiges cr&aden 
konnte. 

Mit erdruckenden Auflagen beschwert, un4 
gezwungen 9 mehr, vj^e die Christen, zu den Ko- 
sten der bürgerlichen Gesellschaft beyzutragen, ge- 
nossen sie keines von den Recliten, weli^Iie diese 
Jedem gewährt. Wüthete eine verderbliche Plage 
.trnter dem Volke eines Staates, so mussten die Ju- 
den die Brunnen vergiftet haben , oder man gab 
ii^en, den, nach der Meinung des Volks, von 
«Oott verstossnen Menschen , die Schuld, dass sie 
•durch ihre Gebete den Himmel erzürnt hätten. 
^Fehlte es einem Landedherrn an Geld, so mussten 
die Juden ihre Reichthümer opfern. Damals , als 
ein fanatischer Einsiedler aus seiner Hütte erstand^ 
den Völkern Europa*s die Kreuzzüge predigte, und 
/ein Theii der Einwohner sein Vaterland verliess^ 
tun die Ebenen von Palästina mit Blut zu über« 
strömen, da ging erst die Todtenglocke der Sturm» 
tglocke vor. Das Blut von einer iVlIIiion prschlage- 
ner Juden musste erst die fromme Wiith der Kreuz* 
f ahrer kühlen» Der Gott, welcher nicht zugeben 
woiite, dass das Blut unschuldiger Schaafe aui sei- 
nen Altären fiiessen sollte, miisste sehen, wie 
Mensdienschädel statt Bxandopfex dienteni So wa^ - 



ren Basel , Trier , Gobienz und Colin Zeugen 8oh 
eher Hinmetzeluogea von Menschen, und mehr 
als 400,000 Menschenopfer von jedem Alter , je- 
dem Geschlechte fielen ux Caesarea und Alexau^ 
drien. 

Seic der Epoche, wo die Strahlen der Philo* 
Sophie anfingen, Über Europa im schwächem, 
dann im stärkern, Schimmer zu leuchten, haben 
diese Greuel nicht mehr in solcher Maase gewü» 
thet , nicht aber ward allen Bedrückungen ein Ziel 
gesetzt. Noch im. Jahr X390 Hess Wenzel einea 
oifenen Befehl i^sBeich gehen, nach welchem alle 
Fürsten, Grafen, freye Herren, Bitter, Knechte, 
Bürger und andere Unterthanen von allen Juden^ 
Schulden, an Capital und Zinsen frey und ledig 
teyn sollen. Die Reichspolizeyordnung von 1577 
ordnet, dass die Juden einen gelben Ring an dem 
Kock, unyerborgen, zu ihrer Erkenntnis^ , tragen 
«ollen; nur gtdiMit und gedrückt wurden sie fast 
allenthalben; noch bis zum Jahre 1808 mussten die 

» 

Juden in Lübeck, gleich dem Vieh, einen Leib^ 
zoll bezahlen , wenn sia in die Stadt kamen, und 

aia 31. Mai 18 14 durfte noch ungescheut bey dem 
Senate und der Bürgerschaft darauf angetragen 
werden, alle Jüdischen Glaubensgenossen aus den 
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Ringmauern des Stadt zu verbannen» ihre Lädett 
zu schtiesseDy und lelbst den Handel ihnen zu 
untersagen; das einzige und letzte Mittel ihrer 

Subihtenz, 

Und diesem Volke« welches, als ein Opfer 

boshafter Verläumdungen und labelhafter £rz^h- 
lung&n , zu Tausenden geschlachtet ward , diesem 
Volke» welches, zur Belustigung und £rbauung 
des Pöbele I so oft ein Kaub der l^iammen ward, 
in dessen Geschichte hBt jedes Blatt mit Blut ge- 
schrieben ist, diesem Volke, welches ein so un« 
barmherziges Schicksal traf, will man Lasten auf* 
bürden, die» wo sie sich finden » eben dies Schick« 
Sdi zu wege brachie? — Nachdem man, während 
Achtzehnhundert Jahren, die Juden mit Schmaqh 
überhäuft iiat» will man es ilmen ziun Vorwurf 
avichen , dass sie nicht alle für die Ehre empfang« 
lieh siod P Nachdem man in so vielen Staaten alle 
Mittel, durcli WisüeascLiafteii und Kunstfleis eine 
JLaufbahn sich vorzuzeichnen, ihnen abgeschnitten 
hat, will man als eine Menschenclasse sie schil- 
dern, welche durch Niedrigkeit, Trägheit und 

9 

Nutzlosigkeit eine Last d^r bürgerlichen Gesell- 
schaft wird ? O der schreienden Ungerechtigkeit 1 
Man wiU 6S ihnen zum Vorwurf machen, dass sie 



für ein auseiwähltes Volk Gottes sich halten und 
im Stolz desLtiib sich über die Cliii.sten erheben. 
Aber» wenn dieser Stolz mrirklich in ihrer Brust- 
lebte» wäre er zu tadeln?. Während Boz^ und 
Griechenland nicht mehr sind und ihre zerstreuten 
Abkömmlinge nicht einmal* das Andenken ihres 
Ur Sprungs zurückbehalten haben, windet sich ein 
Volk von mehrereti Millionen Menschen durch 
dÄe unermessliche Wüste von dreisig Jahrhunder- 
ten der Selbstständigkeit und sechszehn Jahrhun-^' 
derten der Verfolgung bis zu unseren Zeiten fort« 
Gesetze, die in den ersten Taigen der VV"elt, die 
in der Kindheit der Natur ihnen gegeben wurden» 
diese Gesetze bewahren sie noch auf. Die An- 
hänger eines Cultus, der eine ganze Welt^na- 
fasste,- sind 9 seit fünfzehnhundert Jahren ver^ 
schwanden, und ihre Tempel stehen noch; Wie 
eine unerschütterliche Säule » die nur allein eine 
Ueberschweramung der ganzen Natur übeiieben 
konnte) scheint die Zeit, jene allgemeine Zer- 
störerin , sie aliein vom gänzlichen Untergange 
verschonen zu wollen. Dem gegenwärtigen Jahr- 
hunderte als Bürge für die ersten' Zeitalter der 
Welt dienend, verliert sich die Geschichte dieses 
Volkes bis zur Wiege der Menschheit, und seiatf 
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Uebexxesjbe ficheinea sich bis auf ihre gSUizliche 

Zerstörung eriialien zu müssen. Welcher Meinung 
,2nan auch teyn mag« möge man die ' Erhaltung 
dieses VoIJf:es entweder dem. Willen Gottes .zu* 
schreiben » der es ausschlieasehd für sich gewählt 
hat» €»der Inöge man in dieser Festigkeit , welche " 
die Juden rharacterisüt, nur eine tadelnswerthe 
Hartnäckigkeit sehen» oder, endlich, möge man 
hierin nur eine Gottheit erkennen, welche ali0 
BeÜgion^h mit demselben Auge betrachtet, und 
keines andern Wunders, um ihre Grösse 9U bekun* 
den, bedarf, als das ewige Schauspiel der Natur, 
SO wird doch Niemand, dessen Seele noch im 
Stande ist, den Weich der Tugend und einer er- 

ft 

]probten Festigkeit zu empfinden , den Zoll der Be- 
wunderung einer unerschütterlichen Festigkeit ver* 
sagen, von der noch kein Volk auf Erden ein sol- 
ches Bei^iel gegeben hat Man will noch jetzt 
den Juden nicht vergessen , dass einst der Stifter 
unserer Religion unter Ihren gewaltsamen Händen 
gestorben sey. Aber, wer berechtigt, anzuneh- 
men, dass der fanatische Hass, mit welchem die 
Vor£aiiren der heutigen. Hebräer den ersten Stifter 
des Christenthums veriülgten , noch auf ihre Jetzi- 
gen späteren Kaehkommen, g^gen- alle Bekenner 



desselben; yererbt sey? Wer möchte läugnen 

wollen, dass nur in dem Zeitalter der Barbarey 
man die entferntesten Nachkommen, wegen einer» 
von verblendeten Eiferern begangenen, That, ver« 
folgen könnte , welche vor so vielen Jahrhunder- 
ten, an der Asiatischen Küste des mitteil ündischen 
Meeres, begangen wurde wer möciice sich einen 
Bekenner der Lehre Christi nennen, iind die er* 
ste seiner sanften und weisen Lehren vergessen? 

lene Gegner der Ifüdbchen Nation , welche 

■ 

ihre Verfolgung und die Fortdauer des I>rucke9| 
unter welchem sie, Dank sey es jedoch unsern auf* 
gekUrteren Zeiten, hur in den wenigsten Ländern 
noch, gebeugt sind, namentlich in der ireyen 
Hansestadt Lübeck predigen, sprechen ihre Vor> * 
irürfe besonders dahin aus, dass die Nation tint 

sUillch verderbte sey , dass sie nidus , ah d^li 
Schacher ^ versaht 5 äas9 sie vom Sucher fast aus» 
schUesstnd lebe i dass ihre Religion unmoralische 
Grundsätze in sich fasse g dass^ m Gefolge der Leh^ 
ren derselben ^ es ihr verstauet sey^ die Christen Z|t 
b<tirugen; dass ihrem Kidt keine Glaubwürdigkeit bei- 
Zumessen sey, und, dass die,At{fnahme der .jüdischen 
Glaubensgenossen zum Bürgerrecht schon deshalb in 
$€hä^hen Folgen, skh Gewähren würd^^ weilf nach 
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den Satzungen ihrer Religion und ihrer PoHäk, H» 
wig eines gro$sm Thäh der I^andesrechte actkn und 

* 

passive unempfänglich bleiben würden , freiwillig aber 
die Verschiedenheit der Nationatreehte einführen^ fw^ 
wülig das fVohl de» Staates auf. verschiedene Zweckt 
lenken oder vertheilen, Misit^ 

£g gehört zur Sache i di6M Vorwürfe and 
Objec|tionea ia ihrem ganzen Umfange zu prüfen 
und SU würdigen, 

' Wenn man zugeben wollte» dass ein grosser 
TheÜ de« Jüdiachen Nation sittlich verdorbnet 
feyn möchte» wie andexo Völker; so wiirde dieto 
vorausgesetzte grossere Verdorbenheit eine noth« 
wendige und natürliche Folge jener drückenden 
Verfassung seyn« in welcher sie» seit so vielen 
Jahrhunderten, lebten; leicht würde sich psycho^ 
logiscii erklären lassen , weshalb der Geist der Jii» 
den, in den niederen Geschäften des täglichen 
kümmsrlidien Srworbea versunken/ edler Gefühle 
entwöhnt worden, wie der Druck und die Verach* 
tung, welche er erflhrtf seine Thätlgkeit nieder^ 
schlagen und feinere Empfmdungen in seiner Brust 
ersticken müssen, und immer würde dieser Vor- 
wurf auf Jene hertsth^ndtn christlichen Regie* 
runden zurückfallen, welchen es oblag, /lem^ Ju« 



dea miftfiVchJiclie Gefühla dadurch em£tifl6<sen , 

dass sie ihm Beweise des ilirigen gaben ; welche, 
«im ihn von seiaen VorurtheikA' zu heiien, zuerst 
die ihrigen- ablegen mussten. So wäj;e denn jene 
Iramoralität, welche man ihnen vorwirft, nicht 
inrsptünglich in ihrem Charackfcer verwebt, sondern 
eine uDauöbi^blichß, unvermeidiiclie Folge einer 
echmihlichien Dienstbarkeit und Erniedrigung, ia 
welcher so lange sie schmachteten « und Niemand 

1 

wird in Abrede seyn, dass eben die nämlichenFeh- 
1er duzch Tugenden au%ewogen werden, welche sie 
sich nur allein zu verdanken haben, und welche ih- 
üen ilire mttersten Feinde nieht absprechen können, 
^ff tnn die JLüsterliaftigksU eines f^olks gescJiatzt 
y,i Verden soll,'-'' — sagt der unsterbliche Mendels- 
sohn, — 9* so kommen t wie^ich glauU, MördeT^ 

St rasstnr daher ^ JLandesvei i uü'ier, Mordbrenner ^ 
^ f^Eluirechtr^ Kinderm$rdWf u, s> w, mit in An» 

schlag — selbst, joenn die Laster haftigkut nur nach 
^ der Menge der Diehe geschäm werden soU, so mfi^ 
ptsen diese nicht mit dsj^ p^olhumenge überhaupt in 
^Fergleiclamg gesetzt, wundern Klßinhändler und 
9« Trödler unter den Juden mit JUuttn dieses Gewer^ 
^nbcs unter andern verglichen werdsn^ Nach dieser 
t, F'ij i^Uichung wird ^ Proportion ganz anders aits- 
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9ifalUn, Ich Urtife mich auf ulU JnquUUlonä i- Artm 

9% in Deutschland, obj nnch dieser Rechnungsart, 
rt nicJtt fünf und zwainigmal so viel deuuche lUebE^ 
^ und DUbslieliler unter den Ti ödUrn sind , als Jüdi" 
^ sehe, Ificf^t zu i^^denken , dass^ der Jude diese Xe- 
^hensart uua Noth ergreift ^ dtn andern dbtr,dUfrei^ 
TVahl offen steht,^ Dieser Behauptung entspre- 
chendy li^t JFriedtänder^ in seinem Werke: «t^^mf 
stückt y die Heform der Jüdischen Colonie in d^n 
JPreussischen Staaten betreffend,^*' dargelegt, daM 
unter siebenzehnhundert» in- dem X#aufq eine« ein? 
zlgen Jahres in den Preu^sischen Staaten anhängig 
gewesenen , Cximinalprqcessen nur %% sieli befun* 
den, in, welchen Juden verwickelt und hestralC 

• 

worden. So wie der Character aller Memchen, so 
ist der der Juden der vollkommensten Ausbildung 
und der unglücklichstea Verwilderung fäiiig. Kickt 
verderbt kann eine Nation genannt werden, welche 
mit so standhafter AnhaagUchkeit den Glauben ih.« 
rer VSter bewahrt : denn nür treue Befolgung der 
Grundsätze» welche 'man für wahr hält» bestimmt 
den iiiurali^ichen Werth eines Menschen. Nicht 
urerderbt kanti eine Nation genannt werden« welche 
des Glücks des häuslichen JLebens mit Simplicität 
geniesst» bey mlcher der Ehestand unbefleckter 



^ 4 

— 2i — 

«md die Vergehungen der Unkeuschheit seltner 
«idd, welcher die Anhänglichkeit an iliren uralten 
Glauben eine Festigkeit giebt, diezur Bildung ihrer 
Moralitftt überhaupt vortheilhaft ist» Wem es aber 
wirklich Ernst ist» eine Nation zu würdigen, die« 
wie schon so oft gesagt worden ist, nur ihr eignes * 
Unglück allein herabwürdigen konnte, der beden« 
ke, namentlich, die Holle, welche sie, während 
der französischen Revolution und der berüchtigten 
. Schreckensregierung, gesf^ielt hat; damals, als sie 
durch ihre plötzlich erlangte^ Freiheit ihren son« 
stigen frechen Unterdrückern die Spitze bieten 
konnte! Mögen Diejenigen, welche wohl wis» . 
sfen, wie geneigt der gemeine Haufe ist, von ei« 
nem Extreme zum andern zu springen, und dass 
auch die friedlichsten Herzen durch Verfolgung 
zur Rache gereizt werden können, sagen, ob sich 
den Juden, unter einem gerechteren Vorwande, 
eine günstigere Gelegenheit hätte darbieten kön* 
nen , sich unter die wüthende Menge zu mischen, 
od^r sich an\ihre Spitze zu stellen, um sich für die 
bisher erlittene Schmach zu rächen P Man entrolle 
jene Annalen, worin die Namen der Anhänger 
der Regierung der Decemvirn aufgezeichnet ste- 
hen , und nicht einen einzigen Bekenner der Mo« 



Digitized by Google 



— «9 — 

•aischen Religion findet tean darunter; nicht einen 
einzigen» da docli ihre gedrückte Lage so unwi* 
dersprechlich einen Sclieingrund dazu darbot. 

Wenn man diesem gedrückten Volke» welchee 
kein Vaterland iiat, dessen Thätigkeit aiienthaibea 
beschränkt ist, welches nirgend seine Talente hej 
äussern kann, an dessen Tugend nicht geglaubt 
wird , und für welches es fast keine "Ehre geben 
soll» wenn man ihm vorwerfen will« dass eß nur 
auf den Handel sich beschränkt — so fragt doch i 
wer hat den Juden von der Ehre» dem Staate im 
Frieden tind Kriege zu dienen» ausgeschlossen;««» 
wer hat iiim die erste der Beschäftigungen» den 
Ad^erbau» fast allenthalben entzogen} werltat 
bewiiit» dass die Zünfte sich herabgesetzt glauben 
Würden» wenn sie einen Beschnittenen zum Ge* 
Bossen aufuehme^n sollten » wer hat jeden Weg 
ihnen versperrt — Höret immer und immer die 
Antwort : dass christliche Regierungen es waren 
und sind» imd fühlet dann nur stärker die schreiende 
Ungerechtigkeit, mit welcher Ihr Euch über die 
Folgen Eurer eignen Handlungen beklagen wollet« 
In jener Zeit» als die Juden zuerst von allen. We* 
gen» welche zm bürgerlichen Ehre führen» am* 
geschlossen wurden» betraten sie um so eifriger 



I 
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diejenigen, welche zum Gewinn führen,' Autf 
<iimi Bomiscken Beiche bracütea sie mehr Kennt* 
Bisse und Cultur herüber, als die herrschenden 
Nationen in dem ersten Zeitalter der neüen Staa- 
ten besasdcii. I^iciit durcli lohu Sitten und i cii- 
den wurden sie verwildert; nicht durch scholasti* 
tche MöochspiiUosophie und Aberglauben aufge« 
' halten. Wenn man die Kenntnisse des damaligen 
Arabischen Spaniens gegen die des rechtgläubigen 
Europa ^vergleicht, so wird es sehr wahrscheinlich, ^ 
dass es eine Zeit gab, wo die grösste Europäi- 
sche Auikläxung bey den Beschnittenen gefunden 
wurde* Diese ihre grössere Cultur und Kenntniss 
^lusste ihnen nothw endig V^orzüge im Handel vor 
den herrschenden Nationen des christlichen Eu- 
xopa geben , deren edlerer Theii sich den Handel 
zur Schande rechnete, und deren mittlere Stände, 
theils aus Unkunde» theils aus Furcht vor den 
Bäubereyen des Adels , erst in späteren Zeiten er- 
hebliche Haadc-ls - Unternehmungen wagten. Die 
Seltenheit und Unsiclierheit derselben musste ih«- 
ren Gewinn erhöhen, und durch ihre GeschickUch- 
keit wurden sieilbig, Reichthumeif zu erwerben, 
welche, ein Gegenstand des Neides der Fürsten 
und des Volks, von jenen, unter religiösen Vor- . 

■ 

\ 
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winden • ' von diesem mit durch die Priester be« 

feuexter und geheiligter Wuth» ihnea abgenom- 
men wurden« Erst in jener Zeit, als mta sie un- 
politisch zwang, ausschlussweise durch den Han'» 
del sich zu nähren, zeii^te die übertriebene Nei- 
gung zum Gewinne und eine Liebe zum Wucher 
sich bey ihnen, welche keines weges eigenthüm« 
liehe Modification des Jüdischen Nationalcharac* 
ters war, sondern nur Folge des Gewerbes, auf 
welches man slo ausstlilussweise bescliiä^^lLte, und . 
Folge des Druckes , mit welchem, man ihren Ge-' 
winn ihnen wieder ^u entziehen , oder gar offen- 
bar zu rauben suchte. Nichts ist natürlicher, ahr 
dass der Geist der Juden durch eine Beschäfti« 
gung, welcher sie sich, seit vielen Jahrhunderten, 
widmen mussten , * (lie vom Vater auf den Sohn 
gleichsam vererbt; wird, eine gewisse eigenthüm- 
liche Bildung erhalten mussten. So wie der Cha« 
racter der Bauern, den Garvt so meisterhaft ent- 
mickelt hat, sich von einer Generation zur andern 
fortpflanzte, so pflanzte sich auch derOharacterdet 
Juden fort. Gewinn und Verlust ist der einzige 
^ Kreis, in dem sich der Jude fast in allen Staaten' 
umher drehen durfte« Harte Abgaben und Bedrük* 
kungen der Christen bcUmälern diesen Gewinn ^ 



weichen er jum so eiixigex les thaiCen muss» um sei- 
nen Kindern y welche auch nuc wieder Kaufleute 
werden dürfen, mit meiirerer Sicherheit einen 
Nahrungzweig öffnen zu kuuiiüii. Während christ- 
lidie Familien selten einer Art von Beschäftigung 
durch viele Generationen treu bleiben,, also die 
Grundsätze vieler Aich bey ihnen mischen und eine 
die andere näher bestimmen und schwächen« ist 
der Judö, schon seit vitlca Jahrhuxitieiten, ge- 
zwungen, einzig vom Handel zu leben, Liebe . 
des Gewinas muss bey ihm lebhafter seyn, da er 
das einzige Mittel seiner Erhaltung ist; die klei* 
nen Künste der Uebervortheilung müssen gekann- 
ter von ihm seyn, da sie so lange geübt wordenj 
lind es liegt völlig in der Natur der Sache selbst» 
dass eine Beschäftigung, weiche, seit mehr als ei- 
pem Jahrtausend, die einzige der Kation war, den 
Cbaractor derselben einseitig bestimmen und ihre 
fehlerhaften Eindrücke mit ungeschwächter Kraft 
ihr mittheilen musste. Wenn diese Einseitigkeit» 
wenn die Folge derselben getadelt wird, wer 
trägt die Schuld, als der, welcher die Nation in 
einen einzigen engen Krei» bannte , welchen sie 
nicht verlassen durfte P Hebet den unnatürlichen 
Druck von diesem ux^lücklichen Velke> und Ihr 
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imdet bald lernen» * dass es keine Komtf kein 

Geschäft y kein Gewexbe giebt, zu welchem die 
Kation nicht Fügsamkeit und Biidungs&dxigkeit' 
bestoe: so wie die £i£ahrung lehrt, dass in allexir 
Landern, wo man, zur Kiire der WaiiiLeit, der 
Menschlichkeit» der Sehten Staatsklugheit» die- 
Juden zum Range der JBürger erhoben hat, Flor 
der Industrie, gemeinniitsiger Betrieb und Pro* 
duction befördert, yergrösseirt und ausgebreitet 
worden ist. Im grauen Alterthum nicht nur, son- 
dern auch im Mittelalter» bauten Juden den Ak« 
ker. Der alte Jüdische Staat war ganz auf den , 
Ackerbau gegründet und sogar das Mosaische Ge» 
setz dem Handel nicht günstig. Palästina mach« , 
ten die Juden zur Kornkammer, Im zwölften 
Jahrhunderte trieben sie in der Näbe yon Ninive ' 
denLaudbau und ihrer zweihundert bewohnten und 
bebauten den Parnass, auf welchem sie Gemüse ^ 
zogen. Die, welche am Gap Spartel» westwärts 
vom Tanger, leben, nähren sich von Tabackspflan« • 
zungen, deren Producte nacb Guinea gebracht 
werdta. Am Caucasischen Gebirge, in BusUn, 
Guban und andern liandsifhaften , w*obaen sie ia. 
Sörfern, und ernähren sich von Ackerbau und 
Viehzueht. Seit undenUifilien Zeiten sind sie ia 



Polen i|ut dem Ackerbau beschäfdgt, ua4 in ^u^ 

riiiaia erschienen sie von jelier, aU tliü Wichtigstea, 
dler Grnndeigenthümer. In den Armeen der Grie» 
chen und Kömer dienten Juden, weiche» nament- , 
lieh Caesar 9 wegen ihrer Kriegsdienatje, lobt und 
bemerkt» dasg «ie in der Schlaclit gegen den Mi« 
thridates den Sieg bewirkten. Herodes 8chicjkt;ie 
dem Antonius Httlfstruppen, dibaus fünf Cohorten 
. Böllern und fünf Cphoxten J uden .bestanden. Kai- 
ser Adolph Yon Nassau fährte , gegen das Ende 
des dreizehnten [Jahrhunderts» in einem iiLriege 
gegen Frankreich, dreissi^*Uuäend Juden bei seiner 
Armee. Im Jahre xzgo commandirte Salomen 
Ben Jechain die Armee in Portugal!, ebenso glück- 
lich, ah rühmlich. Im Jahre 1346 befestigten sich 
die Juden zu jBurgos und verthekiigten sich glück- 
lich gegen die Anfälle des Mörders ihres Xicr^eu* 
ten. Im Jahre 1648 yertheidigten sie Prag gegen 
die Schweden und im Jahre Ofen gegen die 
Oestreichen 

In jder Huilkunde haben sie von jeher sich aus- 
gezeichnet. Selbst der so wiitheiide Gegner der 
Juden» Antonius Margots» sagt in seinem Werke 
Über den Jüdischen Glauben, ß. 9, S. 94.: ^Doch 
^fglauhe kh^ ia$s f^irätr L^dehrie Doctoret Me» 
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mdidnüt in Sicilia^, ffhpania *mi Italiaf^üU9 
yt Ursacfigj weil sie wohl studieren und Galenum AvU 
^cennam in Hebräischer ^ , Griechischer und Latdni- 
ff ftlurSpr^^che haben. ^ denen mag man ivohi cruiten«^ 
• Der beiuhmte JVf^inaooides war oberster. Leib» 
mt des Königs SalacUn» in Aegypten; dergelalirtd 
Babt^i» P9Q. Meyer I Ueb^raeUer det Ethik de» 
Aristoteles, war Leibarzt des Königs von Casti* 
lign; Elias Montalto^ de^ derKöniginn, von Frank* 
reiche Maria von Medicisj und» ohnejjacktet das 
Canonische Re^t iaP^^^taL Caus. JL 

i^uaest« 13. Cap I; ordnet: . • . ^ » 

M Nullus eorurti , qui in sacro sunt erdine , aut 
läicuff azyma Jtjdaeantm niandu€et$ awf, cum Uli» 
habitety aUt aliquem in uißrmitaübiu suis vocet^ 
auf medicinaih ab Ulis percipiat ^ out 
cum eis in balneo laveu Si verp quisquam hoc fe^ 

« 

eeritf si clericus tst^ depwiaiurg si McuSf .esawiu 
municiiur:** 

nahm dennoch Papst Bonifacius IX. den Angelo 
diMontaltO t einen Juden y «um Leibaizt^an« so- 
wie Papst Julius in der Mitte de>. secbszelin- 
'teii Jahrhtmderts« noeh "den Vitale Alatinö und 
denTeodoro de Saceidoti» beyde Hebräer^ in glei* 
dier EigeuscUaft austeilte^ Ist .es, endÜLii, noch 

3* 



Dothwendig; auch aut den neueren Zeiteh darzule* 

gen, dass Genie, eine Gabe des Himmels» Jüdische 
Männer zu Grdndera der Wissenschaft erhobea 
hat? Wer kennt und wird durch alle Zeitalter 

nicht den Flaiu der iJeutscken, den unsterblichen 

s 

üfom M€ndelssohnf bewundern und lieben, ihn, 

der» mit edler Kühnheit , ohne Jbührer, ohneUn«^ 
ter«tütaung, zu einer Höhe sich gebwang» die ihn 
mit SocrateSy Zenon» Lokke und Gondillac in einen 
Bang setzte? Wer weiss nicht, dass der grosse 
Naturforscher» Bloche in allen Weittheilen ge- 
kannt ist, in welchen seine Ichthyologie ewig ein 
I>enkmal des gründlichsten Fleisaes und der selten« 
tten Gelehrsamkeit bleiben wird? Wer kennt nicht 
die gefeyerten Namen eines Jacobssohn , Marcus 
Herz, Friedländer, Fränkel ? Wer kennt sie, und 
mag länger noch behaupten wollen , dass die Na« 
tum «bey so' vielen niederdrückenden Umstän* 
den, nicht noch Muth und Heiterkeit habe, sich 
zu erheben, und für Alles, was den Menschen 
▼eredelt, empfänglich seyf. 

Diejenigen Zeloten, welche behaupten wol- 
len , dass das Mosabche Gesetz schon an und für 
sich selbst geeignet sey, den Hang, weichen ein 
Theil der Juden zum Wucher hegt, zu begünsti« 
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gehy das« et Qnmdtätze «ntfaalte, die sich wenig 

mit der Ehrlichkeit vertragen« uod d^ss» so lan^e 
die Juden nicht aufhören , diesem Gesetze su fol« 
geni nß kehaer Verbesserung fähig seyn« verdie« 
men kaum eine ernstliclie tVidei'IpguDg. Der be- 
kannte Eisenmenger » in seinem Werke: «da« ent- 
dickte JucUnfhum,''^ nimmt unter ihnen die merkwür- 
digste stelle ein; doch uztheilt der Ritter Michae» 
Iis, bekanntlich kein .f rifund der Jüdischen JSdLÜoia 
in seiner Oi leutalisciAen JiiLIiothek , Th- i. p, 3^0» 
nich halu Mistnmtngtr^f tntdeckttM Judtnthum 
9tfür eingelehrt4s W§rkß dbtr^ €s ist JündstUg und 
^ungtruskti und wtrm. JBÜner gegtn eis« dtr drey, im 
vtMöndsthm Macht $ing^ührtMf JRtUgionm etwaä 

' ^dergltichen sdu'Uhc, so würde man es eint LiästtT" 
f^stkr^ nennen. PFitf wmn jmand ein emdukttt 
^PabittJuinif oder Ijuttimiami^ schreiben f und, mk 

§ 

^Vorhdlasnmg des Guten , v>ohl der. aUgem^n an» 
^genommenen »Satze und der f^^ider Sprüche gegen 

^Jrrtkümery alles aufzdehnen wollte, was jemals ir* 
^gend einem der sMedUeatUsSchriftsUlkr sntfahnn^ 
91 oder was, ^e3fm Disputiren, auch nur einmal münd- 
^Hch gesagt ist? PTom jmn aUdstnn den CathoUiem 
^Schuld gelten könnte, darw^ dodi ihre Religion un^ 
^schuldiQ ist, weisti ein Jeden aber, gewiss, vdf 



ftLutherantr würden tbth so' schlecht toegkommittf 

fiWit die Münsterschen pyitdtTtäufe.r»''*' ^ 

Der obige Vorwarf, welcher , ganz ohne 

Grund'9 «lern grössteo der Gesetzgeber zur' li^t 

gelegt wird, kann nur von zwei Gattungen von 

Menschen herrühren: entweder von Christen, 

oder von solchen , . welche keine andere y aU die 

Naturreligion, anerlcennen. 

Ben Eksteren, darf ^nian sich begnügen, die 
«in&ohe Frage vorzulegen, wie sie es wagen kdn« 

nen,- Gesetze anzutasten, welche ihre eigene Be« 

ligioii ihnen , als aus der Gottheit selbst geflossen^ 
zu betraehten gebietet,- and welche zur Bast« 
ihres eignen Glaubens dienen« Sind Jene zehn Ge- 
bote,- welche Moses vor Jihrtausenden von dem 
dQ9Mm<l^ Sinai bracht^ nicht für die Christen so 
ehrwürdig, wie für Jene? Haben und behalten 
sie nicht stets ihre GesetamkraftP Ist nicht jede 
daraus entspringende Pflicht \xus^ heilig P Ist die 
christlich^' Sittenlehre wohi eine andere, als «di« 
«Itere MoiKilsche ? Eriilärt nicht Jesus selbst jene 
Gebote Mosis, von der Liebe zu Gott und dem 
Mitmenschte, filr die ersten nnd wichtigsten Ge« 
böte, die alle übrigen in sich fassen, und baut also 
hier nicht selbst ^uf die nftmUche Grund« 

♦ 
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feste, auf welche Moses baulfo P Wenn die Judea^ 

als Bekenner Mosisi an einen Gott, unendlicli in 
"WeUhek, Güte» Heüigkeit' und Gerechtigkeie^ 
glaubea; ist dies mcUt auch unser Glaube P Wena 
sie glauben, dass der Staub 2ur£rde, wo^on er 
genommen,' dass aber der Geist zu Gott, der ihti 
.gegeben, zuxücli^ehrt; wenn sie an eine Ewigkeit, 
'im- ein faölieres Leben , an die Uhsterbllcbiceit det 
•Seele, an einen zukünftigen Vergelttuagstand für 
das Gute und Böse glauben; ist dieser^ Glaube uiük 
Cbcisten "weniger ' theüer P • Jene jLetzterekt, 
aber, wie mögen sie wähnen, dass es Moses, wena 
s6' Nichtswürdige Grubdsätse gepredigt habe>, 
-möglicli gewesen sey/sich für einen Gesandten des 
Herrn auszugeben und fär einten solchen etkaunt 
zu werden? Zu welchen Schwachheiten aüeh die 
gebrechliche Natur liuiziehen mag, so wird doch 
nie die Tugend ihr Unverletzliches Recht auf da« 
•Herz, veiiieren. Wehe dem Jietrüger, der ai/ä 
niefat immer zum Wahlsprudie im -Munde fuhrt, 
iwetm er es cier Welt .glauben machen will, das« 
ei' nur unter dem Panier der Gt^rechtigkeit wandle! 
•In ihrem k^ligen Namen übt selbst der Wutherich 
Mine Greulthaten aus , und eben diese Heuchelej 
i%tf wie der «iäncekhe Laioche&ucauk «ehr wahr 
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Mgt, die glanzreichst« Uuidigimg, welche das La* 
jtOT der Tugend.bfingea hmu Xn der Tliat^ mag 
dec GesetEgeber Dicht » als immosaUscb» geschil* 

deit werden, welcher, wie Moses seinem Volke 
IftusdrückUcJi. befiehlt, den f remdm su Uebeni nut 
der J4)]:i|inerung, dass auch ihxe Vorfahren einst 
Sclaveo waren $ der ea lehrt, seinen Bruder , wi» 
«ich selbst, zu Uebeo, Gu.t68 für Böses zU !?ergel- 
ten; der mit dein tiutli der Gottheit denjenigen 
.bedroht, der die lüeidung eines armcffi IXnglöcliiU« 
,^ien über Nacht bey sich . zurückbehäljt: ; der $ei- 
Mm« Volke einsehärft, dass wir alle Kinder elnef 
.einzigen .Vaters si»d. Nach der Behauptung Ao- 
,derer suchen die Juden die Grundsatze cl( i ImiuQ- 
Kalität, wenn jie selbige hx dem reinen Text d«c 
Bibel selbst nicht £ndaii können, in der Auslegung 
d^Rabbioeii au£^ welche, wie man weiss, die ein- 
fache und klare Keligion Mösls zum Theü ifxit ei«. 
nerMengeVorurtheilen verunstaltet haben. Zwar 
beschuldigt man die neueren Gesetzgeber dieser 
Nation, iii^ht mit Unrecht, dass sie ihre Religion 
mit UQzweckmässigen Gebräuchen überfüllt, da* 
durch den Geist eingeengt, und an sich unbedeu« 
tende Ceremouieen für Ausübung der wahren 

Prümmigkeit aus|^egeben habem 4<»ch muaa mm 
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ihnen die-G«Mditigkeit wideKfehren lassen v :da«^ 

ilir GeseUbuch die uaverweilUphste SittU^likeiii 
atfamet Dus^aas empfehlen sie das uneii^bmiü^« 
«igste Mitleid, wter den menachenfreundlich^f ^ 
Ansichten, darin an, ermahnen zur I)uldup^,iiöd 

• 

Krgebung im tiefsten Z^eiden, zur Achtung der 
Obrigkeit bey ihrem strengsten Verfehren, welche 
•ie, als Stellvertreterm der Gottheit, auf Erden^ zu 
betrachten, gebieten. Ihren wirJ^samen, weisen 
Vorschriiteu allein haben wk jene Reinheit der 
Sitten 2u danken^ welche die Nation nnleögbar 
cliaracterisirt. ' - • *: ♦ 

Bass im Talmud nirgend etwa» Gehässiges ge* 
g^n die Gliristen geschrieben ist; dass alles, Wae 
darin gegen die Gojiia geschrieben worden, nur 
Besug auf Heiden und Götsendiener hat; dass es; 
nach dem Judischen Glauben, nicht verstattet ist: 
«inen Christen zu iibervortheÜen, und dass es eben 
io ungereimt, ais ungerecht wlfe, wenn man 'did 
Meinung irgend eines Schwärmers oder Pedanten,' 
für ei^e National -Meinung annehmen und dieGe» 
^iüiuuig des, ganzen Voües darnach beurtheile^ 
wollte, hat der Oberland Eabbiner, JSirschel ZöäeL 
i» seinem, in lücias Annalen, xo, p. 306, abge- 
druckten Gutachten, erwiesen. In ein^m dort 
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von den Bekennem der liföffäischen Re*' 

ligion sehr geschätzten » Werie : AI hammitzwothf 
pofi R, M, Ben Maimon^ welches im Jahre 54 87 
Jüdischer Zeitrechnung ^ xiürch den Chacham Cha- 
gis XBit einem Gommentar neu aufgelegt worden, 
heUat es wörtlich: - - 

•n^u sollst den Ger Mizri (Egypter^ nicht V€T' 
^achten: denn du wärest ein Fremdling in seinem 

\ 

D Lande» •* 

^Mi^raus lernen wir die Pßicht kennen, daiis wir 
^unseren JVohlthätern nie undankbar begegntn sol* 
ttUn^ sie seyen ührißens , wes Glauben^ und Volks 
^ sie wollen, Wird uns dies , Uder unser Verhaken 

4 

^^egen 4ie.Mizrim$ die ^jts unterdrückt^ verfolgt und 
^f^indselig Gehandelt Jiaben, anbefohlen j' um wie vieU 
„meAr sind wir wMundent dankbar ^ gehorsam und 
^liebevoll ijegen diejenige Nation zu seyn^ die uns in 
^ihre Länder aufgenonunent uns mit Bruderliebe be* 
^handelt, und so viel.Gjutes- angedeihen lassen.^ 

r 

I » • , 

^^Bemerkt nur, mdne Brüder l mit welcher Huld 
^ und Gnade der Kaiser , die Könige von Pohlen und 
^Preusseny uns begegnen, wie sie uns die freie Aus- 
^übung unsere Gottesdienstes verstatten ^ uns er lau*, 

^en, unsre Bücher drucken zu langen, u, s, W» 
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» 

^Haupt diestr weisen und frommen JFUrsten.^ dU'unw 

^in ihren iJinitrn so viel Gutts mit jedem Andern 

^ gleich genie&sen lassen l wir flehen zumHerrr\jür ihre 

^^Glückseligkeit f und ihr, Lohn wird i^ross sejn vo/i 

^unserm heiligen Väter* . Der Thor, welcher g^aubtf 

^düSSMOStr Oesetz uns erlaube f sie zu betrügen^ und 

Yiii^^ytfmögen tu stehlen ^ ihren Fall zu befprdtrn 

^und ihnen zu fluchen, der ist. ein irriger ^ütuttrf un4 

9^versündigt andere; ja, es kann nickt anders seyn, als 

iftdass er von Amalekf dem J^rzfeinde, herstamme^ 

^der immer Israel verfolgt hat, den Weg Gottes nicht 

ttiehnttf und nicht einstehet, dass er in allen seinen 

9* Wegen gerecht ist , und durch sein Gesetz sein hei* 

9tliges Volk zur Tugend leitet, die uns'geiviss solche 

f^lAister nicht gutheissen kann^ unsern Nebenmen'* 

^ sehen und fVohlthätern Übels zu thun^ u. s, u?, 

* ■ • *• - 

Zum Schluss heisat es so ; 

„JDifi Christen glanSen, wie wir, das Uascyn 
y^GsiuSt dim Erschaffung der f^elt^ Pröpheuihung^ 
^BestrQ/ung und Belohnung^ Die^e^ sind ^fromme 
Gläubige i und wir soäsn wder ihnen noch ihrem 
ifiHabe was schädliches zufügen.* denn heia Gesetz 
f^kann diese unsere Feindt ninnen,'*' t . 



\ 



In einem andern Wacie des Kaimoiudefl» wel- ' 

ches.eben da aagefülirt wird, Iieist es: 

Den jitzlgen Chrisun, die an den Wehschöpfer 
^glauben\^und bei dtrun es Süte ist^ ias Gefundene 
rt an den Juigenthümer wUder zu geBen , sind wir ver» 
^bundeny das Verlorene f wenn wir es finden ^ wieder 
9% einzuhändigen 9 vielmehr , dass wir sdaddig sind, 
rt einen Irrthum anzuzeigen und den dadurch entsteksn" 
nnen VMust ZU erstatten^ ^ 

Und des Meiri Worte lauten: 

nJEin jeder Mensch 9 der vernünftigen Guetun 
^ergeben ist, eine Gotthtit statuirtf s^in Glaube sey, 
^übrigens, auf welche Weise er wolle ^ und viin dem 
ftunsrigen noch sofern, ^ nicht unter die. Acum 
^ (^Götzendiener^ zu zählen, sondern, voUkomrnen, als 
n ein Israelit^ %u behandeln, sowohl bei einer verlornen 
9i Sache, als bei einem Irrthum^ ohne irgend einen Un* 
mter schied*** 

Sehr richtig beiherlct der Verfasser, dass» wenn 
es eine Zeit gegeben habet ^ welcher die Ju« 
deu.es für kein Verbrechen gehalten haben möch^ 
ten» sich den Irrthum eines. Christen ztt JHutsen 
zu machen, diess doch nur in der Zeit gewesen 
sey» in welcher -die Cfaiistem selbst einender vetf 
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folgten; in einer Zeit, wo man die verschiedenen 
KirchenparteyeA sich gegenseitig M&tzer nennea- 
Ijoicc , und wo jenes nidits würdige : haereticis non- 
habtnda\fidt» 9 zur Tageeosdiumg gehörte« In dec 
That aber waren die Juden aller Zeiten aufgekiäx'. 
ter, wie j«ne. Christen^ et waren. Keinen zu er^ 
kaufenden » eine wirkliclie Besserung entbehriiclL 
machenden, Ablass kannten sie, keine, durch Geld 
zu bewirkende, also nur dem Reichen mögliche» 
Abkürzung der Strafe jenes Lebens. Nie haben 
sie einen Qlanben gekannt.« welcher die Tugend^ 
entbeinrlich machte. 

Dass fite Talnuidlaten den Eid heilig halten;*- 
lehrt die in Philipaons denkwürdiger Abliaadhiog| 
über den Juueneid, allegirte Stelle des Rabbi 3u« 
Aeii welche wörtlich so lautet: 

nDer, wtlchtr einen Md übertritt, der verläug' 
9iiMt Gatt 9 und hat keinen Jftdl am ewigm X<fteB. 
«iD^r, welcher einen Mid übertritt ^ thiä eben 90 viel 
y%üU wmn er den ^töenedeiten Gott vtrläugnete und 
ndemsMen absagte^ Denn 4et Zweclt einet Midtw 
Vi besteht darin , dass, gleich wie Gott wahrhaftig ist^ 
9taho soU au^ du Mens^en Wqrt wahrhaftig seyn». • 
^fVenn er aker sein fVcirt.nidit hält ^ so wläugnet 
**€i dkii ^tl/tnedeilen Gott» Wir tinem Goi sckwö" 



t 
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^rttf und dtn Eid übtrtrüt, darselSt' entkeiUgt den 

yt Nahmen , Gottes, Deswegen iugt die Schrift: Ihr 
' ^ s^llix nickt falseh'\€iikwär^ t>u fndwm Nahmen y 
ffdmn ich' hin dir Jtiijrrn,dtr dich deswegen straft, 

« 

^iMJtn du auf einige freist awA dem Goi falsch 
.^Bckmörst^ dimäl du dm Nahmtn Gottes cit^« . 

^ heiligt. >^ 

Wenn jene eben bingestellte Behauptung, 
dftis die minder günstigen Eigeuthümlicbkeiten der 
Judisciien Natlun eine Folge ihrer politischen Ver- 
laasulig sind, WahriiAit enthält » wenn es wahr ist, 
4as$ wir in dem Drucke, in weichem sie schmach- 
tete,' in der- eingeschranJcten Beschäftigung, 2u 
weicher sie verdammt wurde, die einzige Ursache 
aller Vorwürfe, welche ihr gemac\it worden, fin« 
den; so ist auch damit das unfehlbarste Mittel an-. 
* die Hand gegeben, die Mitglieder dieser Nation 
XU guten und nützlichen Staatsbürgern m bilden. • 
Heigenteo und Staatsmänner in so vielen X.ändern 
überzeugten sich bereits, dass das Bitualgesetz den 
Juden keit4 Hinterniss ihrer bürgerlichen Perfecti* 
biiität sey. Sie überzeugCeiji. sith, dass jener eigen- 
thümliche, chiracteriHischtt Geist« in weichem die' 
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Nation hey/ihrej^ verhä^igausvoUen Venntngui« 

mit allea Yoli^tn der Erde, dennoch tuie unter<^ 
Hhmdende SeHMtstäodigMit- bewaiirte, ihr, vmU 

i 

mehx zum .Ruhme gereiche, alß gemeinfi^chadUcha 
Wirkung^ und Einflüsse l»esoi:geB lasse/ Si^ttbern 
zeugtea «ich» dass. dieser Geift» unter gwstigeA» 
Umständen, unter zweckmässiger Leitung des SU4?1 
tfis, zu einer wohlgeordoeten Einstimmung, su^ 
^cr dem Qejneinwesen . Ii4ch$t^ ^iic^phtharen Thä-» 
tigkeit, gestaltet werden .möge.. Befreyuog voa 
heimaeodea J^QSseln, Giei<ih^teliuag mit a^$f^^. 
Bürgern, unter demselben Bürgerrecht und .Ge-<. 
'setz, da^uxchi allein mögliche £;rj9[>unt^ri|Qg,mm. 
Wetteifer, bewahrten sich ais die sichersterj^.^üif 
greifeodst^ Mittel» Denn Drude, vrie er eehoa.' 
^argesjt^^tii^t,. h«n^nt, uavexn^idlich» jede Ji^ai^. 
j^nd ntan ha^ eingesehen, dass nur dann der ur-^ 
sprÜDglid^ei wahre Natipnalcharacter der:J^eiC 
sich wiedti zuii^en und hei voitititen liönne^ wenn 
4as Joch voo ilui€n,genai|m)^n w^dc« 
^ AVenn di^jeni^en Staaten^ in .denen ein eng^ 
herziges Interesse der 'Kräm^ md JCleinhändler». 
wekhe» ,dmcU Jüdische. .^UMJStrie ^ick ausgaste-* 
qhen zu sehen fürchten,. ,^{^gcn die Gebote dei;. 

Kmql4¥ihkeil^. u;gd,g^ei( 9y|t^A^^Jan^ 
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iütets ii^dlgei AulklMrung eifert; , Weiin' dtejeni« 

gen Staaten, sage ich, in welcbea die Jüdische Na* 
tiob mkii heute vttiter dem unwürdigsten Drucke 
und in --der unwürdigsteu üeschiänktheit gehalten 
witd» endlich den Eingebungen der Vernunft und 
der ächten Statitsidugheit- Gehör geben und nicht' • 
länger ^ribtelitu Wüllen, ilneii Jüdischen -Mitbru* 
de^n^das Bürgerrecht 2u 'verleihen: dann,- freilich»- 
müssen sie, um das Gelingen des grossen Plans 
und um' die wahrhaft wohlthätigen Folgen für die 
il^älem Generationen vorzubereiten» dann, iiei- 
lieh, müssen sie selbst sich zuerst von verdam*- 
Aiungaiwertlien Vorurtheilen Itfsmaiehen und dem 
Volke, weiches sie zur Bürgertugend «nleiten wol- 
len, mit einem eigenen bessern Beispiel; wie his^ 
hexf vorgehen* Selbst der grosse Heformator der 
christlichen Kirche, der hochhersige, edle Luther« 
liatte» leider! den Ton m jener Verblendung an- 
gegeben. Auch der Mann, welcher, möglichst frey 
von' Vorurtbeilen"und Atierglauben war, konnte 
aich doch nicht immer über sein Zeitalter erheben» 
und von allen Eindrücken der Jug^d losmachen* • 
nWisMB^ du ehrUti"^ schreibt er unhx 
andern, nundzweijie nicht. daran, dassdu nächst dem 
^tiifd htintnlfUtm'^'fießigemFtinä habest 9 d^nm 
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^eüun .rcc&teo Judm, der mit £rtist tin Jude seyi^ 
Pt will. Ich wiü meinen treuen Math geben : dass man 
9iikrt Synagagm mU J^euer anstethtCf und, wüm nicht 
^verbrennen will, mit Krde überhäufe und übtrsQhütte, 
^doMs km Mensch, einen Stein oder Schladen davan 
nseke. ewiglich,*^^ Uad an eiaei andexn Stelle: Ja» 
9tda ete£kts i das ist der Hader; da hebt sichs über, 
vfdas macht dU Juden toll und thörigt, tind treibt si* 
solchen verdammten /Sinn , dß$u sie alle Sprüche^ 
i^der Schrift 'Schändlich verkehren m&sseji, nämlich, 
^sie tMollens nuJu, tie^J^/i/un^ nicht Uiden, dass wir 
9tHeideB' ihnen soUten vor Gott gleich seyn, und der 
m Me»esiüe sollt sceoohlju»eer, als ihrer ^ Trost und Freuda 
9%seyn. Mhe sie das litten 9 sage ich, sie kreutügten 
9^«her aofih xehn Messias, und schlügen Gott, wo es 
^mägüchjmirg, selber zu Tod^ mit allen Ingeln und 
galten Creatoren, und soBien Jie tausend HöUm für 
m^ne veriüenen»*^ 

'Freilich, wenn so etwas länger gelehrt >7erdea . 
4ätfte» wenn anch der edelste» gebilijetste Jude- 
«cJleben mms, dass selb&t der . nichf..swürüigst& 
Ghmt^ mlcher vielleicht nicht ^erth ist, ilixn die 
Schuhnanfen zu Idaen; noch, uagescheutt ihn mit 
dem Namen: Jude» höhnen zu können, glaubt; 
eo werdet» der.' Ve4wigKitig bey4^ Natloot^n^un«^ 

. 4' 
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überstejigiidie Hiademifise im Wegß »tekexu .Moa 
fange mit der AufklSriing hej der christüchen Ju- 
gend «Oy präge ihr tiefen , daa Jeder, ans aiiem» 
Volk, der Recht, thut, Gott angenehm ist, uod 
lasse sie aus dem Beispiel der Väter nidit länger 
den Schiuss ziehen, dass der -Jude ein anderer 
Mensch, wie sie, sey, weicher in der bürgerlt« 
eben GeseUaciiait eine untergeordnete Rolie spüs*. 
len müsse. Dann, aber, vexsciuebe man den we-, 
sentlichen Hauptscbritt sur künftigen Veredlung 
der Israeliten nicht länger, dass man für die Ver- 
besserung ihrer Erztehungs- und TJnterfichtsanstal-».- 
ten sorge, und dadurch die Inlaftigen' GeiMsalionea 
in den Stand setze, für das Bessere > empfänglichr^ 
tu, seyn, und das wahrhaft» Gute^ m faiefblgi^B^ 
Schon ist, seit mehrern J>ecennieo-| ein löblicher, r 
Bntbusiasmus für bessere und mensddkifee Bildung 
unter der Jüdischen Nation selbst x^e ge«s«ic^te«,< 
sie fühlten die Mängel der vorigen Erziehung und 
boten den Jugendfreunden ifarcf Hand zuieto^. liei» . 
sern Einiichtung. Manche gute Anstalten, xiM? 
mentHch die Jüdischen Scholen. in Oestau ^.dai^ 
Jüdische PhilanthropinanitaDi^rt as^.Ma^ü* nib . 
sind die Früchte dieser bessern Einsicht» deren 
wohlthitige Wirkungen ugVodbnobai' siwL.'Per 
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Cliaraeler und die Anlagen eines Völlns sind' ein 

Product fi eitler äussern Verhältnisse und seiner , 
iRrziehuag; jemelir' beide begünstigt und befördert 
werden» je weiter wird und muss es in der Gultur 
vorrücken. JenCi besonders, bedürfen, wenn laan 
Bidit länger Terkennen will» dass viele fleissige ^ 
und gute Bürger dem Staate darum nicht weniger- 
nütslieb seyn können, sie aus Asien abstam* 
men und dMrch eine besondere» von ihren ältesten 
Vorfahren ihnen hinterlassene > Art, das höchste 
der Wesen tu verehren» sich unterscheiden, jene> 
besonders, bedürfen einer völligen, der Aufklärung 
unseres Jahrhunderts gernftsen; Reform. Gleich-* 
heit aller Hechte mit den übrigen Staatsbürgern ist 
die erste, die wesentlichste Bedingung. Sind die 
Juden, fähig, die Pflichten -des Bfugcrssaerfnl« 
len, so müssen sie auch bürgerlicher Hechte und' 
Freiheiten gemessen, und zwischen Jude und 
Christ, nur weil er Jude und Christ ist, darf kein 
Unterschied zugelassen werden. So trennte in den 
^Sössen Staaten dea Aitcrtliums kein Glaube an 
' verschiedene Gotter die Bürger, denen das Vater-, 
iand da» Liebste von Allem war« und so, sehen 
wir schon in so- vielen Europäischen Ländern die 
Bürger für das Glück dieses Lebens harmonisch 

* 
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vereint» wenn sie gleich das Glück des fcänftigeii 

auf verschiedenen Wegen suclicu. Vollkommenste 

i 

Freiheit der Beschäftigungen und der Mittel des 
Erwerbes ist der Gerechtigkeit und der so inen« 
schenfreundlichen Politik, die Jutlcii zu biaucliba- . 
xen und glücklichen Gliedern der Gesellschaft «u 
bilden, nicht weniger angemessen. Kein Gewerbe« 
kein Haindweik, kmne Kunst, keine Wissenschaft 
darf es geben,- zu welchen ümen der Weg nicht, 
wie jedem andern freyen Menschen, offen stehen 
darf, freye Beiigionsübung, freye BefugnisSy nach . 
ihren Gesetzen zu leben und gerichtet zu werden, 
ist eine Gerechtigkeit, weiche nicht wenigem nicht 
ihnen versagt werden darf» Jene nicht ,^ weil es 
ein Eingriff in die naturiichen Rechte des Men-' 
sehen seyn würde, die er» auch als Bürger, sich, 
-vorbehält, und zu denen , besonders , die Freiheit 
gehört, die Gluckseeli^eit eines andern Iiebens, 
auf dem, nach seiner Meinung sichersten,, Wege 
zu suchen, und die Gottheit auf die Art zu Tereh« 
ren, welche ihm die würdigste und gefälligste ist. 
Die&e niclit, weil sowohl die schriftlichen Gesetze 
Mosis, welche sich nicht auf Palastina und die 
ehemalige gerichtliche und gottesdienstiiche Vex* 
fassung beziehen, als die, durch mündliche Ueber-. 

0 
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liefexmig eritaltenen, von ihnen £är Gebot# Got- 
tes und von immeiwäiuender VerbindiicUieit go* 
lialten werden, so wie Verschiedene Eirklärungea 
dieser Gesetze und Argumentationen aus dens^ 

ben von berühmten Jüdischen Lehicrn bey der 
Kation ein gesetzliches Ansehn erhalten haben« 
Jn der That, weiden sie hiei^durch von denübii- 
gen Bürgern 'des Staates nicht mehr getrennt, als 
eine Stadt oder Gemeine^ weldie nach besonderen 
Statuten lebt, und die Erfalirung, sowohl in den 
ersten Zoten des Römischen Reichs , als auch in 
manchen neueren Staaten, hat gelehrt, dass von 
der 9 den Juden verstatteten, Autonomie durch* 
aus keine nachtheiligen Folgen zu besorgen sind« 

So denn — wir wollen, es hoilen — nur ein 
kurzer Zeitverlauf noch, und verschwunden wird 
jede Spur der steilen Trennungswaud seyn. Der 
christliche Eifer wird seinen Unedelmuth, der 
israelitische seinen Groll verabscheuen ; in unge- 
trübter Ineiiieit werden Christen und Israeliten 
flieh die Brüderhände darbieten» und zu dem sch^^ 
nen Zweck sich vereinen, guu Bürger des Staates 
zvt seyn, welcher sie alle mit gleich unpacthfeiischer 
Liebe umfassen wird. ' 



* 
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Was die civiUsirten hiindet Europa^i, £ut 

ohne Ausnahme i was , namentlich^ Preussen, das 
' gepriesene Preussen, das hoohherasige, für die Be« 
kennei des Jüdischen Glaubens .^chon gethan ha« 
ben , ist bekannt. Ohne weitere Hindeutung dar* 
auf 9 sey«s, am Schlüsse » mir nur erlaubt« eioeii 
Auszug aus der, am Januar i8og erschi^enen» 
Grossherzogl. Badischen V^ordmmg, in Besie- 
hang, auf die den Israeliten durch das sechste Gon- 
stltutionsedict ertheilten, Staatsbürgerrächte , l^iec 
mitzutheiien, welche, als ein kecrliches Muster» 
voxleuchten mag: 

* 

Wir, Carl Friedrich, von<70tte6 Gnadea 
Grossherzog zu Baden etc. 

Haben durch Unser sechstes Gonstitutionsedict 
die Juden Unseres Staats in den staatsbürgerlichea 

Verhältnissen gleich gesetzt. 

Diese Bechtsgleichheit kann jedoch luir als- 
dann in ihre volle Wirkung treten» wenn sie, in 

politischer und sittlicher Bildung ihnen gleichzu- 
kommen, allgemein bemüht sind; damit Wir mm 
dieses Bestrebens sicher weiden« und^ inzwischen 
ihre Rechtsgleichheit nicht zum NachtheU der 

\ 
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fibrigm Stiattbürger gereiche; so Metten und ^rd» 

neu Wir in dieser Hinsicht Folgendes: 

I. 

Kirehlrche ^erf agsung* 

Diejodentdialt des Gross^ierzogtluims bildet einen eige^ 
neu» coii»timtiiminiftssig «ufgetiommenen» KeUgiontthetl 
unterer Lande, der» gldcsh deA übrigen, upter teinem «ige* 

neu angemessenen Kiiclienregiment steht» wie solclie» wei- 
tes unten nälier bettimmt wird« 

■ » 

III. 

Gottesäcker* 

Jeder Synagogensprengel kann eigrae^Gotteflftdter» die er 
tat, 80 lange nicht aus polizeilichen Ursachen eine Schliessung ^ 
und Verlegung nöthig wird» beibehalten; aucli» woerl^in^ 
oder lifline hiolängUclt gerftninigen, oder' gefegenen» hkU 
mtsaet auf eigenthfisAlicIi erworbenen« von der Polixei dafdr 
toläsug eiliannten, Plätzen solche anlegen"; »uss aber» in 
Absiciit ihrer Einfassung, der Tiefe der Gi'äbei , der Zeit 
dex Beerdigung u. d. gl* nach den allgemeinen Folizeigesez* 
se& sieh richten» wogegen er'audidafOr die gkacbe Achtn]i(g; 
und den glttchen Sehnts gegen Beleidignngen txL gewaiten 
bat» den andere kirchliche^ Begrabniiitittun » hmäe$jüdui^ 
•ungHDüssig» g^ietsen* 

# 

VII. 

4. 

Hül^skassen* 

w 

Da das Annenwesen , von jeher, hauptsächlich, als An* 
{umg des jtmcUenweieii« beiundelt wurde» und» sowohl 



wegm ^er gelheik bleibenden Süftongnnittel« aU tnch» 

wegen ^er mancherlei eigenen religiösen Verpfliclitimgent 
"welche die Juden dofalls auf sich hahen , abgesondert blei- 
ben iiiuss; so haben dieselben ihj:e Armen, Waisen und Kian- 
lien allein sa vcrsoi'^cn , und l^önnen desfalU von den Clu-i- 
•ten unäeice, jiU freiwillige Beiträge» oder GntdenzutcbfUtA 
des. Staau , wie er sie andern armen Ortssassen auch 
willigt, nicht erwarten, wogegen sie anch zu den christli- 
clien Arnienversoigungsanstalten , an denen sie nicht mitge« 
niessen, beizusteuern, nicht angehalten werden mögen. Falls* 
jedock eine jüdische Gemeinde an einer gemeintchaftliclien 
Armen - oder Kranken - Versorgungsanstalt Theil nehmen 
will , so steht ihr soLebes , gegen Leistung der rerhllmiM- 
mässigen Beiträge, fiei, insofern die Hltern Interessenten die- 
ser Anstalt» welche ein Einwilliguugsrecht haben, hier ein- 
willigen» i\nd die Ordnung der innem Einrichtung kein« 
Störung leidet« " , 

VITT. 

. Theilnahme an öffentlichen Anstalten» 

An jenen öffentlichen Anstalten, die, wegen Manf:^el 
oder UiizuLüiglichkeit eigener Suttungsmittel , aus allgemei- 
nen Landesumlagen unterhalten werden müssen, haben ti^ 
gegen Mitfihemahme der Umlagen» aoch den Miigenuts wa 
erwarten; jedoch ohne wegen ihrer Religion eigene Einrich- 
tungen darin fordern zu Können, für welche sie vielraelir» 
wo sie nothig würden» aus ihren besondern Mitteln zu 90^ 
gen haben. 

IX. 

' * Migene Umlage^ 

« 

Tl. IC L( sonderen Mittel, woraus sie die Erfordernisse 
ihres Hirchenregimentt« ihre» Gottetdienstes tmd ihrer Av* 
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menrersor^ng bettmteii haben» tiiid in ef ([[csiea , 

«io, iiacli den VcimögeiiSTCihältnissen , zu maclienden Um- 
hgew zu suchen , die jedoch , iiicUt oline Genehmigung^ det 
<»bei«uu Suiattb«hörde» jahiliclA «uig^eidilagen werden dflite* 

X. 

Theilnahm^an allgemeinen Schulden. 

Bit dahin » dast eintt aus ihrer Mitne hinlänglich gebil- 
dete Mfinner nur guten Fühnmg einet politischen Schnlamt» 
wei'den aufgewachten teyn, und ihnen aladann eigene Land- 
schul- Anstalten bewilligt "wcrdt ii kuiineji, sollcii hie fiir 
Lesen, Schreiben, Rechnen, Siticulelire und Autsätzemachen, 
auch für Geographie und Geschichte, wo diese gelehrt wer- 
den» mit und neben den christlichen, Ortthindei'n die Orts- 
schulen betachen, und das Schulgeld« gleich Chrittenkin- 
dern ♦ daliin entrichten ; dagegen auch an den Prämien nnd 
ndern Vortlieilen Theil nehmen. Orlsvoigesctzte und Schul- 
lelu'er sind dafür veiantwortlidi» dass die Judenkinder zu 
gleicher Reinlidbheit» Ord|inng nnd Anjtändigkeit« wie die 
Chrittenkihder» angewöhnt Y^erdedt datt ihnen aber auch 
weder TOn dieten» noeh ▼om Lehrer selbst eine gering&chäz« 
zcude oder gar beleidigende Behandlung wiedeiialue. 

XIII. ' 

Religionsunter rieht. 

Gleichwie die Judeiikinder in den Landschulen Ton den 
christlichen Ileligionsstunden befreit bleiben, und deswegen 
in jen^i Schulen, wozu Juden hinzutreten, diesem Reügiont- 
miterricht solche Zeiten und Stunden angewieten werden 
müssen, für welche die JndenKinder, ohne Anlast zu Unord- 
aumgen, entlassen weiden höncen; to mutt dagegen you 
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dnr ft^tshim Behdsdb geioigt Werdan« 110 ciiMii Iim» 
I tegB ehea und zwtckioiktngm Vnuaaätht in ilmr Religion 
crliaiten« 

XIV. 

f^or Schrift tn fjir^ dtn Unttrrickt 

ühtrhaupu ■% 

Der Tnnlialt iluret TJntemehtf , für die Kinder, to wie 

jener, in ihren gottesdimstlichen Versammlungm , für die 
^Erwachsenen , nuiss Sittliclikeit » allgemeine und besondere 
Nächstenliebe, Unterwürfigkeit unter die Staatsgewalt ntid 
bfirgerlidie Ordnung, nach den reinen Grundlätzen ans Mo» 
•es und den Prppheten, einschirfen» aneh über ihre Cere* 
nionien und Gebräuche jeue Aufklärung geben, wodurch 
sie mit allen bürgei4icheii Pilicliteu fiir Jirieg und Frieden, 
eben so erträglich werden» i^is sie es damals waren t WO die 
Kation noch einen eigenen Staat bildete^ 

, XV. 

Kirchlichf Venammlungehm 

Ibre* kirchlichen Zusammenkünfte müssen , öfFentlieb« 
in den dazu gewidmeten Synagogen, zu den dazu bestimm- 
ten Zeiten, oder wenn eine ausserordentliche Yersänmiiung 
ndthig wird, nach Torheriger Anzeige an den Orttvorstand» 
geaebehen, damit dieser Mr tlube « Ordnung, und StiUe wa« 
eben könne, da er sie, gleich andern erlaubten kirchlichen 
Versa inmlungens g^en alle Störung kraiugst zu sciiuz* 
gxa hat* 
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XVL 

Röhert Schul' und Studienbildung» 

\ 

Diejenigen aoi ihnen« welche förUuren künftigen Lebent« 
beruf einer wifsenschaftliclien Bildung bedfirfen, müssen 

(die iMiticlscliulcn, tlincliaus unter gleichen Rcclitcn und La- 
tten« wie die Christenkiuder, unter solchen Umständen, besu- 
chen, unterliegen auch, soweit iie weltliche höhere Stadien 
ergreifen« in Abiicht der Besiehung der hohen Landeisehu- 
len, gleichen Getetzen ; eofem tie tich aber zu Lehrern ihrer 
ion bilden wollen , bleibt die besondere Anordnung', 
wie sie sich ^?7n zu befähigen haben, in Beziehung auf den 
§. 3g. dieser Verordnung noch vorbelialten» Indem Wir Un- 
term Miniatenum des Innern' andui«h anftrageut dea&Usdat 
ISrforderliehe durch fie Behdrden ▼orbereiten su iMien» und 
yns, binnen drei Monaten, vorzulegen. 

XVII. 
BtrufswahL 

Di^eni^eii» welche tich nicht tu hohem Studien wid- 
men und eignen« mfliten« gleich den ^hxiatenldttdenit nach 
▼oUendeten Schuljahren', su irgend einer ordendichen Le- 
bens - und Ecnifsart im Staat, im Laiidbau, oder in Gewer- 
ben aller Ait, nach den dafür allgemein besiehenden Regeln» 
tngetc^gen.niid gebildet werden. Wo Zünfte, oder Meiate^ 
tich unterttehen würden, hierin Hindemit te in den Weg x« 
legen, da itt die Poliseiobrigkeit verantwortlich, durch stren- 
gen Vollzug des Ö alz CS 25. l^tt. C. imd Satzes 24. Litt. k. 
im VL Konstitutionaedikte, jene oxdnungswidiigen Auni&* 
(mögen su erledigen* 



XVIII. 

Gemcinds ' und Mürgtrr echtt ^ JSr/order" 

niese. 

Nicmaiid von jenen , welche demudea noch nicht volU 
^ «in und swvnzig Jahre alt sind » hat lifinft% Hoffnung, xum 
Antritt eines Gemeinds • oder Bfirgenrechu , mithin zu einer 

eigenen Niederlassung im Lande gelassen zu werden, er 
hahe denn zu einem , auch für Ciiri&teu bestehenden, Nali» 
jrongssweige si^h befähiget. Von der Uandelschalt gehöu 
dazu, der Kaufmaiinshandels der mit ordentlicher Buchfäli- 
mng» oder durch-Fabrikenbetreibang, oder in offimen Läden» 
mit einein , znr Ernährung liinlängliclieii, VoiTatlie au Me- 
tall, Leder, Ellcnwaaren, Spezeici, Wccliselgesciudien u. d. gl. 
betrieben wird, so weit sie sich, wie die Christen, ordnungs- 
xnSssig dazu befähigen. Ing^eichen , der freie Handel* derje« 
tiige nämlich , welcher* ohne an -eine Erlernung, oder Be- 
fähigung gebunden zu seyn, in Landeterzengnissen» an Vieh, 
Wein, rviicht u. d. gl. betrieben wird, in so fern er mit 
hinlänglichem Verlage begonuen wiid, und unter der Vcr- . 
bindüchkeit» Ober £innahme und Ausgabe gesefzmäsaig ein* 
geriditete Tagbficher zu fähren. Hingegen wi^ dahin der- 
jenige Nothhandel nicht gerechnet, womit sich zeither vor* 
«»is^lich die jütiisclic Natin; , aus Mangel der Gelegenheit 
ZU einem fi eiern Gewerbsüci&sc , häniig abgegeben hat» und 
womit sie nur ein unhinljingliches Auskommen gewühn* 
Uch sich erweihen konnte, das nachmals sie zu uneilauhte^ 

GewiimsTennehning geneigt machen musste« 

I 

NothkandeL 

Zu diesem Nothhandel ( auf welcliera , er werde von. 
Christen« oder Juden, betoebca« der Verdacht des Wuchers 
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jtahen bleibet, und deifüli gMetzlicheFflnorge stah ßnäet'y 
xechneii'Wir die Mäklerey« du jemand , nur für AuBinüthing 

und ünterliandliing der Ein - und Verl'.aulsgelcg^enliciteii den 
Zwischenträger macht, wo sie nicht in einer Ilandelstad^ 
mm Vortheil des Handels , obrigkeitlicli AuigeijxJ^t kt.; die 
ViebmäKlerei» wohin «udi diejenige Gattung von scbleeh« 
tem Viehhandel gehöret, da jemand im Einzelnen an einem 
Platze ein Stilck Vieh aufkauft, um es ^«(eh wieder an einen 
andern loszuschlagen; den Hausierhaudcl, da jemand, ^s sey 
BUH mit oder ohne e},qenen Kramladen, sein Aiiskonimea' 
«uijUeramsiehen zur Feilbietuag teuiex-Waaren bere^met,^ 
wobei das Beziehen der Märkte allein' fiir ein solche» Hetum« 
ziehen nicht anzusehen ist, sondern nur das Hevurolaiifeii. 
in den Orten und il.iUoLin , zu J.jw» ! uiig einer Kauflusdg- 
keit; den Tiudelliandel, du jemand eicli mit den Kin-und 
Wiederveduiul alter Waaren zu nähren sucht, und den Leih^^ 
handel» da jemand mit Auslethnngides Geldes» ink Kleinen« 
auf Hauptpfiinder» oder Handschriften, allein, oder nebeä« 
und mit andern TOrgunanutcu Zwtügen des Notlihaiidels, sicU 
bescMitigC ' . ' ' 

XX. ' 

V^erjügungcn über den NothhandeU , ' 

Auf diesen No^handel kann künftig niemand mehr eine 
eigene Niederlassung» sey es auch nur, als Schut/.b ürger» 
TerUmgen» der jetzt nicht schon das vorgedachte Alter öber- 
tohrittea hat; tondeni derselbe bleibt nur, als Nebenge- 
werbe , jenen vorbehalten , die , wegen Oits - oder eigcnei^ 
Verhältnisse, von einem ordentlich, erlernten Gt; werbe sick 
nicht allein nähren können , und , als Hauptgewerbe, deneuy 
wekhe. dnich erweislache UnlkUa» ausser Stand kommen,, 
emn ordcndw^en Lebtasbemf erlentfu*' odor dan.eriem«. 



l^n SU beireiben ; jedocli, unter der Betchränkutig, dasi ti* 
daxo obriglMitUehen Schein •Udenn ii«Iiiimii müatan* 




' Xrforderniss einer detsfaltsigen 

Ur k u n d e. 

i 

Diejenigen Juden» wddie dcnntlen in ScfantB tcehen* 

und mit dergleichen Nothliandel sicii cmäliren, behalten 
si^m nunmehr, ak Schutzbürger, auch das Recht dazu fer- 
Hediin , wenn üe mcht« witteitt rühmlidierer Anstrengung 
ilirer ISräfte* und zu Uneena beeondem gnädigsten Wolil» 

I 

gefidlen, ein anderes elunnrolleset Gemibe ergreifen wol- 
len, oder können; sie mAssen aber, bis xu dem Zeitpunlic, 
wo dieses Gesetz in seine Kraft tritt, vor ihren immittelba- 
len Poiisey« Vorgesetzten erklären, ob sie sich mit allen ob* 
genannten Gattungen denetti^u» oder mk wÜclien« seither 
abgegeben ^haben « und fsfuto abgeben wollen» damit diese, 
einen Schein daülber ansstdlcn • der su jtder-Zeit^ für und 
wider sie desialis Uilauid geben mu^c; dieser sdU jedoch 
( da sie seiner Zeit schon ihre Schutzbriefe geluset haben ^ 
ihnen unentgeldlich« blos g^cn Zahlnpg des Stempels mic 
ecchs Kmoem« gegeben werden* 

XXIV. 

Annahme erblicher Zunamen* 

Jeder HsnsTater der jtdischen Religion» nidtt jetst 
schon einen ansaseielmendett erblichen Zunamen hat^ ist schul« 

dig, einen solchen für sich und seine sämmtlichen Kinder, 
die noch in seiner Gewalt lind , anzunelimen ; dessen Wahl 
bei ihm steht» jedoch», das* er heinen solcben wihle» wo- 
mit ein Bingiiff in.die FamUiimr«dhie Midetw geseheha^* 
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£• matt dabei ein jeder «eiiie sämmtlichen« bisher ^eft'Utr* 
tfBB« Namen» als Yomamen bcibehaUen« und dax£ Jkeiim 
ablegen'. Diejenigen • welehe adiaR eiUiclie FamOlenna* 
men hatten » können mit dieaett aich begnügen , oder nadt 
Belieben, einen neuen ei A\ äblen. Alle, sie mögen im ersten 
oder zweiten Talle »eyn, müisen, nocli vor der Zeit« wo 
)3ieaea Geaecs in aeine yolle^ Kraft tritt« ihre Namenwahli. 
mit jbigabe ihrea Alteca» dea Alten thiier' Eheweiher imit 
Kinder, die an dieser Benennung Theil ndbrnem tuid dereow 
bisher gefülirie Namen, mit Vorlegung ilires Geburtsscheins, 
oder anderer, dessen Steile Tertretenden, Urkunden« zu. Pro« 
tokoU erUäzen, und davpn heghiiibte>Ansfertigung, «lurBeux- 
Kondnng ihrea bfiigeriiehen Standes» erheben* Daa Gleiche 
snüaaen alle» mit StaatacrLrabnis , neu im Lande sich nieder* 
lassende, jüdische Familienhäupter, gleich bei Bericlitigung 
der Bürgerannalune» bewirken, oder, dass es zuvor schon» 
«ifolge der Vcc&aaang ihrea Heirathsstandea» ^adiehea aaf» 
nachweiaen« 

XXV. 

Xontrakte und tttzt% H^ilUn* 

In allen Kontrakten und letzten Willen unterliegen sio 
«llen, aber auch keinen anderen Verpflichtungen, als welche» 
in gleichem Falle» auch den christlichen Unterthanen •blie» 
gen, womit es» inxwisehen» nicht die MeiAüng hat» um 
etwa wucherlichen Unternehmungen' freiem Spielraum tXL 
schaffen , sondern , vielmehr , durch die ihnen bewiesene 
Suauachtung aie anzufeuern* diesen desto gewisser zu ent- 

r 

«agen, 

XXVI. 

Ztugtntchajt* 

Absicht der Gültigkeit und Glaubwflrdigkeit derZräg^ 
niase» zwischen jüdischen und christlichen Zeugnissen ftn- 
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det 4urchan» j&ein Unterschied statt: iiuigegen «olL'das Zaug^ 
nisi solcli«r Fenonen, die sich Tom Kothliandel tüäxsettf 
nook mtHat jenes solcher Personen, die ohne ein ordendiches- 

Gewerbe im Bettel und Müssiggangc leben, durchaus, es 
mag. ein «olclier Jude oder CJirist seyn , für unaciit gelten, 
keine ToUe Glaub wüidigi^eit haben , und der mehr- 
oder mindere Gmd.des ihn . beizumessenden. Ghinbens ron 
den 'Hbfigen . sittlichen £haacser des Zeugen und seiner 
Aus^ageu abiiäiigen. 

XXVII. 

JE i d €. 

Auch wegen der I^aapt« und Nebeueide tiitt fene Gleich- 
ttelinng ein, nur mit Ausnahme des Jnhalts der Formeln, 

und der Alt der Ablegung; wovon Erstere nach ciücr dem- 
nächst vorzuschlagenden und zu sanctionhcudeu schicklich 
und bündig eingerichteten neuen Fomel» letzte aber, so 
oit es die Wichtigkeit der Sache und das Verlangen des Ge- 
gentheils nöthig macht, in einer huüanglidien Versammlung 
in der Synagoge vor der aufgerollten Thora geschehen muss. 
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